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!1Neuell Zürcher Nachrichten‘‘ (4 April) mitteilt, sprach Kardinal
Fhrie anläßlıch seines 70jährigen Ordensjubiläums Sep-
tember 1931 seine innerste Gesinnung iın einem Freundeskreise
4US mıt den Worten: ‚„„Nun sıind es ahre, daß ich In der Ge-
sellschaft Jesu bın und ich muß gestehen, daß ich ın dieser lan-
SCH eıt n1ıe  Sa eine Stunde der ITrTauer erlebt, n1ıe eine Schwier1g-
eıt mıt meınen heben Vorgesetzten gehabt habe Alles, Was ich
bın, w as ich weıiß oder habe, verdanke 1IC. der Gesellschaft Jesu.
Ich habe keine andere Schule besucht, meıne Ausbildung
habe ich VOo.  a} inr erhalten, daß s1e das erKZEeU: SCWESCH Ast,
dessen ıch dıe götilıche uüte bediente, mir alles ute zukommen

In meılınen Amtern außerhalb der Gesellschaft habezZuU lassen.
ich ohl große un andauernde Schwierigkeıten durchgemacht,
/1e  4 das mensc.  ıche Leben miıt sich bringt. Meinen I1rost un:
meine Stärke habe 1C. aber StTEeis in Gott, in Christus un ın der
Gottesmutter gefunden: be1i Gott, dessen j1ener ich bın  °  ,
bei Christus, der IUr mich gelıtten; beı Marıa, der ich STEeISs eın

4+4$
zindalıchAnes Vertrauen ge. LEın vorbildlicher Ordensmann,
lebte treu nach den Satzungen des Jesuitenordens. Der groß-
zügıge wissenschaftliche Organısator, dessen Verdienste VOoLn einer
RBeihe von Universitäten durch Verleihung der Ehrendoktorwürde
anerkannt wurden, hat selber versichert, gerade der 1m en

geschöpfte relig1öse Geist habe ihn veranlaßt, aIiur SOTSCH,
daß dıe ıhm anvertraute wissenschaftlichen Instiıtute den Ööch-
sten und besten ihrer Art gleichwertig waren. Als dıe inter-
nationale Gelehrtenwelt den Geburtstag des Kardinals TIie
fejerte, außerte B1 „Ich habe meınen Weg emacht ohne viel Er-
wägungen; 1C. habe einfach das getan, Was meıine Pflicht VelI-

langte; jetzt erst sehe ich, w1€ dıe göttliıche Vorsehung alles gele1-
tet hat.“

nd  re Begebenheiten In Belgien.
Von Creusen I Löwen.“*)

Weıt über dıe Grenzen des kleinen elgıens hat sich der
KRuf der wunderbaren Geschehnisse verbreıtet, dıe sıch Vo Ende
November 1932 bıs ZU Miıtte des Jahres 1933 in Beauraing un
Banneux ereıigneten. Weniger bekannt im uslande, erwecken

® Bemerkung der edaktion: Der Verfasser, Professor Col-
lege Philosophique et Theologıque in LOowen und Mitherausgeber

Nouvelle Revue Theologique“, ist wIieder angesehenen Zeitschrift
wenıg andere in der Lage, Bericht un: Urteıile  71N  Jaen Zunpher Nachrichien (£ Addil) milteilt. sprach Kördiha)  Ehrle anläßlich seines 70jährigen Ordensjubiläums am 29. Sep-  tember 1931 seine innerste Gesinnung in einem Freundeskreise  aus mit den Worten: „Nun sind es 70 Jahre, daß ich in der Ge-  sellschaft Jesu bin und ich muß gestehen, daß ich in dieser lan-  gen Zeit nie eine Stunde der Trauer erlebt, nie eine Schwierig-  keit mit meinen lieben Vorgesetzten gehabt habe. Alles, was ich  bin, was ich weiß oder habe, verdanke ich der Gesellschaft Jesu.  Ich habe keine andere Schule besucht, meine ganze Ausbildung  habe ich von ihr erhalten, so daß sie das Werkzeug gewesen .ist,  dessen sich die göttliche Güte bediente, mir alles Gute zukommen  In meinen Ämtern außerhalb der Gesellschaft habe  zu lassen.  ich wohl große und andauernde Schwierigkeiten durchgemacht,  wie das menschliche Leben es mit sich bringt. Meinen Trost und  meine Stärke habe ich aber stets in Gott, in Christus und in der  Gottesmutter gefunden: bei Gott, dessen armer Diener ich bin;  bei Christus, der für mich gelitten; bei Maria, zu der ich stets ein  S  kindliches Vertrauen gehegt.‘“  Ein vorbildlicher Ordensmann,  Jebte er treu nach den Satzungen des Jesuitenordens. Der groß-  zügige wissenschaftliche Organisator, dessen Verdienste von einer  Reihe von Universitäten durch Verleihung der Ehrendoktorwürde  anerkannt wurden, hat selber versichert, gerade der im Orden  geschöpfte religiöse Geist habe ihn veranlaßt, dafür zu sorgen,  daß die ihm anvertrauten wissenschaftlichen Institute den höch-  Gn  sten und besten ihrer Art gleichwertig wären. — Als die inter-  nationale Gelehrtenwelt den 80. Geburtstag des Kardinals Ehrle  feierte, äußerte er: „Ich habe meinen Weg gemacht ohne viel Er-  wägungen; ich habe einfach das getan, was meine Pflicht ver-  langte; jetzt erst sehe ich, wie die göttliche Vorsehung alles gelei-  tet hat.“  Wunderbure Begebenheiten in Belgien.  Von J. Creusen S. J., Löwen.*)  Weit über die Grenzen des kleinen Belgiens hat sich der  Ruf der wunderbaren Geschehnisse verbreitet, die sich von Ende  November 1932 bis zur Mitte des Jahres 1933 in Beauraing und  Banneux ereigneten. Weniger bekannt im Auslande, erwecken  *) Bemerkung der Reda  ktion: Der Verfasser, Professor am Col-  Jlege Philosophique et Theologi  que S. J. in Löwen und Mitherausgeber  Nouvelle Revue Theologique‘‘, ist wie  der angesehenen Zeitschrift ,,  wenig andere in der Lage, Bericht und Urteil über die vielbesproche-  nen, merkwürdigen Begebenheiten von Beauraing, Banneux, Onker-  zeele zu geben. Der folgende Aufsatz ist anfangs Juni 1934 geschrie-  ben. Einer Verordnung, der. österreichischen Bischofskonferenz vom  29. November 1933 entsprechend hat die Redaktion 'zur Veröffent-  lichung die ausdrückliche Erlaubnis Sr. Exzellenz des Hochwürdigsten  Herrn Bischofs Dr Johannes M. Gföllner von Linz eingeholt.  42%*die vielbesproche-
nen, merkwürdigen Begebenheıten VOoO  e Beauraıing, Banneux, Onker-
zeele geben. Der folgende Aufsatz ist anfangs Junıi 1934 geschrie-
ben Einer Verordnuns. der österreichischen Bischofskonferenz vVvVo

November 1933 entsprechend hat die edaktıon N  — Veröffent-
lıchung die ausdrückliche Erlaubnıiıs SE Eixzellenz des Hochwürdigsten
Herrn Bischoi{is Dr Johannes Gföllner von Linz eingeholt.
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underbare CC enh ıten Belgie

die „Erscheinungen‘“ un: ‚„‚E’kstasen‘“ In Önlcerzeele och jetzt
Nerd-Belgien eın  a gew1sses Interesse.

Die Schriftleitung der „ I’heol.-prakt. Quartalschrift‘‘ hat
uns ersucht, ihre Leser ber den heutigen Stand der inge Zu
iitormieren. Wiır werden trachten, iolgendermaßen tun
Nach einem sehr Urz gefaßten Überblick Üüber die Geschehnisse
wollen WIT dıe Hauptmomente der Kontroverse darstellen. Das
Einschreiten der bischöflichen Obrigkeit ist ein  A Wendepunkt In
der Eintwıicklung wen1ıger des Kultus als der Kontroverse. Wir
werden dann sehen, w1ıe sıch seitdem die Begebenheıten un dıe
Pılgerfahrten gestaltet en

Die Geschehnisse.

beauraing ıst ein großes Dorf 1m Sudosten der TOVINZ
Namur, nıcht ferne VO  a dem Orte, die Grenzlinie Frank-
reichs tief in Belgıen einbiegt. Von den Einwohnern sSind dıe
meısten nıcht gerade gute Katholıiıken, besonders nıcht die Fa-
milien egeimbre und Voilsin, welchen die bevorzugten Kınder
angehören: Andree und erte egeimbre (14 und TE
alt), Fernande, erte un Albert Voirisin 15%. 13 und 11 re
alt) Diese haben alle die Gemeindeschule, nıcht dıe Pfarrschule
besucht Zur eit der Erscheinungen die wel jJüngsten
Mädchen in der Schule bel den Schwestern. Im Grunde sind
die vier Mädchen gute Kinder, ZW el vo iıhnen Iiromm:
der Knabe ist ein  z rechter Schelm!

Am November 1932 gıngen ViIier der Kınder ZULC Klo-
sterschule, die kleine erte V olsin abzuholen. Auf e1nN-
ıal schıen dem Knaben, W1€e WEn sich eine weiße Gestalt
her der kleinen Grotte Frau, die 1m Garten der Schule
hegt, bewegte Die liıchtvolle Erscheinung hob sıch 1m Dunkel
ab, denn Wa  pun schon Uhr abends. „ s ist das 3 eines
Autos‘‘ antwortet ein Mädchen Als die übriıgen sıch umdrehen,

Die kleineglauben S1Ee  S Jetzt eine lichtvolle Tau erkennen.
erte ist gerade aus der chule gekommen und ach dem
Platze schauend rag Ss1e : ‚„ Was ıst ennn das?®® Von Furcht
erfaßt, hefen dıe Kınder nach Hause.

Am November und Dezember zeigte sıch dıe
Dame wleder, un die Erscheinung weckte In den Kındern bel-
ıs he 1eselibe Furcht. Trst Dezember fallen die füntf
Kinder plötzlich alle ZU. auf die Knie und fangen &.

beten Jetzt beginnt eın Zwiegespräch zwıschen der Dame
und den Kındern.

Zuerst verlachten die Eiltern un: die Schwestern die Kın-
der; ; edTrTOoNte s1e, Inan verbot ihnen, dumme Geschichten
ZU erzählen. Es half aber nıchts.



Wunder are ge nheiten„ in elgıe
Bıs ZU Jänner 1933 zeigt sıch die weiße Dame rei-

unddreißıgmal. Sie he1ßt zuerst die Kınder immer TAaV se1n,
dann e1fr1ıg für die Sıunder eten; sS1e nennt sich dıie Unbefleckte,
die Gottesmutter un Himmelskönigın, wünscht, daß eine
Kapelle aue und 1ne Pılgerfahrt einrichte; s1e verspricht dıe
Sunder ekehren In der etzten Erscheinung hat s1e jedem
der Kınder ein Geheimnis qanvertraut.

Dreıi oder vier Tage ach der ersten Erscheinung hatte siıch
schon dıe Nachricht ıIn die nächsten Dörfer verbreıtet. Bald
wurde sS1€e durch dıe Zeıtungen bekannt gemacht. Den Eltern
und IC  arn schlossen sıch neugler1ge oder fifromme Personen

Sehr hald CI mehrere Ärzte Z  —; Stelle, die Kınder
während der Erscheinungen eobachten und nachher
iragen. en en wuchs die Zuschauermenge. Mıt sroßer
Andacht beteten die meısten miıt den Kındern

Vıele kamen zuerst NUrL, einem sonderbaren Ereign1s
zuzuschauen. DIie me1ılsten wurden tief erschüttert, un:! nach-
dem S1e dıe Kiınder während des Gebetes gesehen hatten, ZwWwel-
felten sS1e nıcht mehr der ahrneı der Erscheinung. Am

Janner belagerten unge  T Menschen die Straßen
dıe Schule un:! drangen TOLZ des ohnmächtigen Wiıderstandes
C Polhlizeı und Gendarmerıl1e bıs in den Garten hinein.

Auch ach dem schıe der weißen Dame fuhren dıe
Kınder fort, jeden ' Abend ZU Grotte e  en Die Zahl der
Pılger 1e€. sehr STOß; das qaller War VOo tiefer TOM-  >
mugkeıt eseelt.”) In der Gegend sprach InNna  a} VO vielen un
sroßen Bekehrungen. on 1n den ersten en hatten viele
Fınwohner Beauralings qauf sozlalıstische un hlıberale Zeıtungen
verzichtet.

Damıt ist der erste Akt der merkwürdigen Geschehnisse
vollzogen.

Der zweıte wIird sich ıIn einem anderen OorIe spıelen,
in Banneux, ordrande der Ardenr_uen, ın der Provınz
Luttich.

Der Kaplan VOoIl Banneux, durch die Erscheinungen ın
Beauraing tief geruührt, fing Jänner mıt ein1gen Freunden

Als na erbat a VOIL der Gottesmutter,eıne Novene
S1€E solle als Wahrheitszeichen ihrer Erscheinung einen Sunder
In der Pfarre ekehren

cht Tage später laubte die kleine Mariette Beco, die
zwölfjährige Tochter Zzweler Tagelöhner, qauf dem We  e

< Wır erinnern uns ehr wohl, w1€e s1iıeben onate nach den
„Erscheinungen“‘‘ mehrere Theologie-Professoren, wissenschaftlıch g -
chulte und kritisch angelegte Männer, nach Beauraing gingen. Sı1e
kamen zuruck sehr geruhrt Ure alles, was sıe dort gesehen hatten,
und besonders UrC. dıe sc-hlichte und tiefe Frömmigkeit der Pılger.



ÖOr ause ichtvo le Dam sehen. Von der No-
CNE un er Bitte des Kaplans wußten weder das Kınd och

die Eltern eLwAas.
Halh achend sa  e ihr die Mutter, e1INeEe relig1ös sechr Jleich-

tıge TAauU: ‚„„‚Das wIird ohl die 1e Mutter Gottes sein!“®
Der Vater der e1n armer nhänger der sozl]laldemokratischen
Parteli WAarL, schickte die Tochter wes mı1 herben „Du
ıst 100888 e1in ummkopf!1c®

1ı1ne Freundin der kleinen Mariette teıilte das Ereignis dem
Kaplan mıt Dieser antwortete, WAaTe recht 9solche Ge-
schichten nıcht weıter erzäahlen.

DIie Dame kam wlıeder und der Kaplan betete 1U  a be-
i1mMmm für dıe BHekehrung des Vaters eco och selben

Tage kam dieser ZU. Pfarrhause, dem Kaplan sSeINeEN
WNWunsch auszudrücken, die eılıgen akramente empfangen.

Vom Jänner biıs ZU Februar zeıgte sich dıe Dame
neunmal S1e nannte sıch ‚„Unsere 1e. Tau der Armen
agte daß S1C kKranken un Leidenden helfen wolle wünschte

den au Kapelle un empfahl dem ädchen, ; solle
viel, viel beten

bgleic die Pılger Banneux Jange nıcht zahlreich
Waie als Beauraing, Wa  - der er Gebete nıcht ‚-
NıSE sroß Bald konnte INa  a} schöne Gnaden, wunderbare He1-
lungen un! besonders Bekehrungen verzeichnen.

Jetzt L1.USsSenNn WIT ach Beauraing zuruück. Jeden en
blieben die Kinder ihrer ewohnheit Lreu, ZU  j Grotte gehen,

ort mıt großen ar Volkes den Rosenkranz füur
die Sunder beten Da kam 11 Juni AUS Pontaury (In
der Gegend VO  e Charleroi) einNn kranker Fabrıksaufseher, mıf
Namen Tılman öme, ach der wunderbaren Heılstätte ET
War C111 frommer Mann, sSeiINeEN relıg1ösen iıchten sechr ireu,
ange eıit dänger der Pfarrkirche Die öhne, Gegenteıl
polıtisch Sanz rot efärbt.

Der Vater bestand sehr darauf, ach Beauraing gehen,
daß der alteste Sohn ihn, TOLZ der entigegengesetzten Mahnung
des Arztes, dahın uto miıt der Multter begleıtete
acC.  em S1e VOT dem Muttergottesbilde ebetet hatten,

{n die Leute schon daran, zurückzugehen. Plötzlich auf em e1l-

Wege, CINISE Schritte von der Grotte entfernt, wird der
Kranke Sanz bleich beinahe men. Drel, Vvier anner  Z
eılen heran INa  j ıll ihm helfen. Kıinige Augenblıcke der größ-
ten ngs annn kommt Cöme wıeder Sinnen, urmelt
C1N: ‚Danke schön scheıint wleder Sanz gesund un sagt ”I
bın eheilt



Jetzt erzählt er, wie ihm eine junge, lichtvolle Dame er-
schienen sel. Sle Wa  s gekleidet w1ıe INa  - Tau von Lour-
des darstellt un sagte: ‚„Bis morgen  !“ Tatsäc  1C. konnte der
ann, der einige Stunden vorher mıt der rößten ühe un:
den schwersten Schmerzen: hergebracht wurde, sich jetzt leicht
bewegen, sıch beugen, un spurte eın Leıden mehr.

Am folgenden Tage, MOTrSCHNS 415 Uhr, ist 'Tiılman
schon auf dem Wege ach dem Bahnhof, TEL Kılometer

1m GartenVoNn seinem Hause entfernt. Um Uhr ist
des Klosters Beauraing. Neue Erscheinung. Prüfung des
Arbeiıters UrCc. den Arzt Dr Maistrıaux. Der Arzt VO.  on Mettet,
der Cöme püdlegte, wIıird per elephon gefragt. ‚‚Ganz wunder-
bar  . antwortet CLE ‚„„‚der Mannn ist aber ein chwindler!®‘

Das Sonderbarste el ist, daß die Zeichen der Knochen-
krankheıt beı X-Strahlung och Sanz klar erschienen. ach
Fachgelehrten soll das eın Bewels se1n, daß die Schmerzen
bloß nervosen Ursprungs selen un!' daß keine wahre eulun:
stattgefunden hatte In Lourdes werden solche ‘ eilungen nıe
als under betrachtet.

Am 15 Junı hatte G(Oome ıne eUuUe Erscheimung. Dıie
Dame wünschte den Bau einer „großen‘ Kapelle Auf ıhrem
Gurtel der er plötzlich elesen: ‚„‚Notre-Dame de BO-
ring.“ onderbar:;: denn diese Schreibung des Namens VOo.  e}

Beauraıng 1äßt sich: historisch nicht nachwelsen.
s1e eıne großeWas dachten dıe Kinder davon? Es war für

Freude ‚Vıele wollten ulls nıcht glauben, weil WITr NUuU  — Kın-
N  } der sind. Jetzt erscheıint die 1€. utter Gottes einem Manne

i1hm wird IN  an ohl glauben.‘‘
Das letzte Wort War damıt nicht gesagt. Dıe wunderbare

ame erschien iıhrem Günstlinge VOo Juni un
schrieb eine große Pilgerfahrt für den August VOT. W arum
gerade dem Tage, Feste des eiılıgen dachten viele
Sıie wırd doch ohl am 1 un nicht gesagt en
„„Nein  c sagte Tılman, E bın Sanz sicher, daß sS1e: g-.
sagt ha .. Der August ist das sehr alte Fest VO  - Marıa
Schnee. Das wußte der Mannn Sar nicht, w1ıe C mehrmals
behauptet un:! beschworen hat.

Unterdessen vermehrte sich die Zahl der eılungen unı
besonders der Bekehrungen.

In einer Erscheinung hatte die Dame dem 'Tilman
eın eheimnis anvertraut, das August veröffentlichen
solilte Die Zahl der Pılger überstieg jetzt alle LErwartung. Schon
z 21 Julı ungefähr 100.000 Menschen ach Beauraiıng
gekommen. Was sollte den August sein?

Fxtirazuge mußten AaUuSs en Teilen elgıens eingeschaltet
werden. Aus dem uslande stromten die Autos un: Kraftwagen



egebenheiten BelgienWun erbare
herbei. Am Vorabend Waren alle Landstraßen 'beiagert. amı-
hen en die acC. quf dem Wege ewacht Man betet
laut den Kosenkranz; INa Oört allenthalben Iromme Gesänge.ngefähr 1600 Kranke sind ach Beauraing eDrac. worden.
Unter den krankenwärtern sıecht INa Vier oder fünf Männer,
welche In Beauraing vorher VO schweren Krankheiten eheılt
wurden.

Um 8 Uhr kommt Tılman: &  OoOme. Bald ist W1€e ent-
zuckt !annn äng leise sprechen, sagend W as sıecht
urnd ort 1ne Beschreibung der gewunschten Kapelle, mıt SONMN-
derbaren Eınzelheiten. So soll der göttliche Heiland In einem

n 0CC ber dem Tabernakel stehen! Endlich
wünscht die Dame, daß eine Pılgerfahrt jJahrlıc. Maı
stattfinde. Das ıst alles! Das War das Geheimnis!

Fur die meılsten Gläubigen 1m an WAar der Jag ine
sroße Enttäuschung. Sollte diese sonderbare Erscheinung nıcht
quf all dıe Geschehnisse dıe Vermutung einer Schwindelei WeI-

8 fen ? Wenn auch ome unbewußt eın pfer seiner Eıinbil-
dungskraft WT, mußte nıcht den meılisten Pılgern jeden
Glauben Beauraing nehmen? War der uhe wert, be1-
nahe 200.000 Menschen ach Beauraing rufen, eiwas

erfahren?
JrTotz alldem 1st der Glaube nıcht verschwunden und der

Strom der irommen Beter fing wlıeder bis der Wiınter
S1Ee qauf eine kleine ar VO  — Getreuen vermındern wird.

Unterdessen hatten eUe Ereignisse derselben Art die
Auimerksamkeit er auf sıch SCZOSECN. In Onkerzeele, 1m Sul-
den der östlichen Flandernprovinz, lebte eın Multter-
chen mit sechs Kındern Drei andere leben nıcht mıiıt ihr; vier
sınd gestorben; seıit Zzwolf Jahren hat sS1e der LEhemann, eın
Irıinker, verlassen. 1er Kınder sind Sozlaldemokraten OT-
den Die Mutter ıst recht brav, mutig, Iromm, VOIL jedermann
hochgeschätzt. Auch S1e ist einmal ach Beauraing
und hat seıtdem eLWAS Geld gespart, Messen für die Bekeh-
rungs der Sunder lesen lassen. Der Pfarrer hatte ın VeI-
sprochen, und August diese Vlessen Ehren Tau
‚‚Marıa Schnee‘“ lesen.

Am August, abends, gıng Nieke Van Dyck, w1e€e sS1€e
täglich seıt Wochen tat, ach einer kleinen Kapelle und einem
ärmlichen Gröttchen Frau, den Rosenkranz eien

Bis Ende September 1933 wird die Zahl der Besucher
den Polizei- un: E1ısenbahnbeamten auf ungefähr 1,500.000 geschätzt.Wenn INa  —; bedenkt, daß die meısten mıt großer Frömmigkeit dort
gebetet haben, kann INa  ; sıch VOoO  e} dem relig1iösen Einfiluß der
wahren der vermuteten Erscheinun
machen. gen eipigermaßen einen Begriff



erbare geb he

Mıt ıhr Tel achbarfrauen Die qalte Frau glaubte plötzlıc
neben dem der Mutter Gottes e1ille große, nıt 1C. -
strahlte uge sehen ach Hause zurückgekehrt erzahlte
SIC Freundiın, W as geschehen War Diese mahnte Zu

Schweıgen Der olgende Tag wWar der beruhmte Pilgerf:  FtS-
Lag Beauraings Waäahrend des Gebetes Miıttag 1NEUC „„LEr-
scheinung diesmal chonen Blume welche das Mutter-
chen ahm und neben das Bıld egte Am August überkam
1e während des Rosenkranzgebetes der Kapelle 7E kurze
Ekstase Sie sa C111 großes wunderbares 1C. Endlıch
folgenden Tage zeıgte sıch die hebe Mutter Gottes®‘ selbst und
nannte sıch, WI1e anneuxX: „„Die Mutter der Armen.

Von da d H1ıs VOLr eiINıIıSEN Wochen fanden Erscheinungen
Onkerzeele beinahe ununterbrochen S{a Seıit Oktober wurden
miehrere Personen meist Frauen mıt Erscheinungen un Ekstasen
begunstigt Eıine Tau Au Berchem (einem Vororte VO. Antwer-
pen 1st jetz Vordergrunde der Geschehnisse Während 1Ie-

m  <  and die gesunde Natur VO  b Nieke vanmn Dyck soviel WIL WwWI15-

sen) Zweifel SCZOSCH hat viele daß Berthonıla Goud-
kamp unzweifelhaft Hysterıe leiıdet

en der wiederholten Empfehlung, für diıe Süunder viel
Zzu beten hat dıe ‚„‚Dame‘” Verschiedenes verlangt un VerSPLO-
ch So drıingt S1e besonders darauf daß dem heılıgsten
Haupte des Heilandes ein besonderer ult werden soll

Um erschöpfend ber dıe ‚‚wunderbaren Geschehnisse
nelgıens berichten, mußten WIL och sporadısche Ersche1l-

erzähl\en‚ deren verschiıedene Städtchen un Dörfer Zeus-
SCH Mehrere wurden beinahe sofort als Täuschung oder
Betrügereı erkannt Eın olches Urteil 1aßt sıch ohl nicht SC-
ben ber dıe Erscheinungen Etichove (östlıches andern)

orläuflig geschieht ort nıchts mehr, und das Interesse daran
1517 anz erloschen

I1 Die Kontroverse.
on sechsten Tage ach der ersten Erscheinung fing

11 Beauraıng elNe Untersuchung A welilche wissenschaftliıch
eın wollte S1e W ar Vo Dr Maıstrıaux, katholischen

Bald kam e1INe rasch wachsendeArzte der Gemeinde, eführt
Zahl VOon AÄrzten und Reportern ach dem Wunderorte, 11112

die Kinder beobachten un ausfragen Zzu können, die Tatsachen
aur ihre psychologische und relig1öse atur prüfen.

ach verschıedenen Begebenheıten, dıe uns VOLFr kurzem von

glaubwürdıigen Zeugen mitgeteılt worden sınd glauben WIL hne
ehl schheßen dürfen daß INa  e Onkerzeele NUr mıft ano-
Inenen krankhafter Natur Zzu tun hat

D  M  C  Dn  O  +



ährend des Abendgebetes wurden die Kinder VOoO.  5 C10-
ander etrennt; sofort nachher wurden S16 großen Sprech-
ZiININer des Klosters VOTFr Sanzen Senate VO Ärzten und
Professoren ausgefragt.7 Ärzte, Priester, Reporters besuchten
d1ie ZWEEI Famıilien, un die Untersuchung SINS den WCI Häu-
ern ber Tage un: ochen weıter hinaus. Dr Maiıstriaux Ver-
öffentlichte bald 111e erste Erzählung der Geschehnisse un
1e. darüber e11Ne el VO  en Vorträgen. Kurz darauf folgten
andere Broschüren, die meısten eher unstıg oder zurückhal-
tend CINISE aArsS mißtrauisch

Daß INa  a eiNe unbewußte JTäuschung furchten oder
halbbewußten Betrug denken konnte, wIird n1ıemanden

wundern. Man rag siıch aber, WI1e Priester sofort darauf
kamen, Fınmıschung des Teufels ernstlich ermuten!

Beinahe eicher eit (Aprı 1933 erschlenen e11 Artikel
der ouvelle Revue Theologique>” un TEL AT

satze den Etudes Garmelıtaine s®), eher Z -

gunsien diese entschıeden die übernatuüurliche Erklärung
deı Geschehnisse Beauraıing Am Ende Se1NeES TUuKels gab

Lenain s eC111e kurze Antwort qauf die Behauptungen un!
Vermutungen des Dr De TEee und suchte S1€e etwas später AauSs-
uANnrlıc widerlegen Die Etudes Garmelıtaıi:nes
weckten sofort uslande großes ufsehen, besonders weil

der Schriftsteller Fachmänner wWaren namlıch Dr Van
Gehuchten Professor der Neurologie der Universıität Löwen,
und Dr De Greef Professor der kriminalistischen Anthropologiıe
al der Hochschule für Kriminalwissenschaft derselben Uniıver-
sita Die Untersuchung des Dr De Tee schlıen quf den ersten
Blick ı1t scharfer Genauigkeıt geführ e1in. ıne eı
Zeichnungen un! Photographien zeigte W IC sıch dıe erste Er-
scheinung durch die Lichter der Autos quf der Landstraße
klären 1eß

Im Juhli gab die edaktıon der Etudes Garmelıital-
N eın Spezlalhe VOI 195 Seiten heraus, welches uSs-
and massenhalt verbreitet wurde.‘) In den melsten gebildeten
Kreisen qußer Belgıen wurde Beauraing beinahe allein ach
dem Zeugnisse dieses Buches beurteilt Neben dem AbdruckeN  N

—— Es WAar Sanz verkehr Kınder VOLTr mehr als der a
Männern auszufragen Schon infolge der Kinschüchterung mu
auf wıdersprechende Antworten gefaßt SC11. TOlLzdem dıe Ant-
worten gewöhnlıch völlig übereinstimmend.

Lenain J., Les ts  ö  A  evenemen de Beauraing. Nouvelle
n  {  Z Rev 5) Etus 1933, 327

f Etudes Carmelitaines mystiques et INLISSLONNAITES. Parıs, yrıl
1933

*) Les Taits mysterieux de Beauraing. Etudes, Documents, Repon-
SCS Parıs, Deseclege-De Brouwer, 1933



der früheren Artikel gaben dıie zwei Doktoren neue Erklärun-
SCH, um ihre e  un bekräftigen. Dazu kam eın Aufsatz
VOoIl O1S Janssens M., Professors der Dogmatık am
theologıschen Seminar der Scheutvelder Patres in Löwen.

Inzwischen diese Artikel, Oder besser gesagt die Un-
tersuchung un Erklärung des Dr De TeeE VOo verschiedenen
Schriftstellern einer scharfen Kritik unterzogen worden, be-
onders VO Msgr Schyrgens”) un!: VOo Lenaın 12 Der

große Verband ‚„Haint Luc Me  l“ der katholıischen Mediziner
SSeHNhatitle in den Hauptstädten elgıens den beruhmten Ereigni

10) Diein Beauraing eine oder mehrere Sıtzungen gew1idmet.
Ansıchten aber sehr geteilt, obgleic: die meiıisten, w1e es

sich für Mediziıner geziemt, jede übernatürliche Trklä-
runs

Den schon zıti1erten Artıkeln, Büchern und Zeitschriften
muß INa  - och ZzZwel andere hinzufügen. Zuerst das lange eu
N1Ss eines Reporters des „S d( £, der größten äamı-
schen Zeitung elgıens. Das erste eft ist eine krıtische Unter-
suchung der Zeugn1sse der Kınder un! der Umstände, untier
welchen dıe Erscheinungen stattgefunden en, SOw1e der

11)schon gegebenen eutungen der Zeugnisse un: der Tatsachen.
Dann eine sehr SCHAUEC Untersuchung VO theologischen and-
punkte, VO Schellinckx geschrıeben. Diese zwel
Autoren sınd der übernatürlichen erkun der Erscheinungen
sehr ünstig oder vielmehr davon persönlıch überzeugt. Sıe
wiıderlegen mıt sgroßem Scharfsinn diıe Objektionen VOo. Dr De

Greef.*“)
Um sich iıne eNAUEC Idee VOo den Zeugnissen un em

Benehmen der Kinder machen, muß INa  [ unbedingt eiInNs von
cdiesen etzten Büchern lesen.

Jetzt können WIT die entgegengesetzten Thesen Urz Z  -

sammen(fassen.
Die psychologische Erklärung Die Kınder haben ersten

en! gleichgültige In esehen Schein der Autoblende; Be-

Revue catholique des Idees et des Faits, 31 märs juim
Juillet; 11 a40U  > 193 Die Zeitschrift erscheınt wöchentlich.

< Beauratng. La controverse recente. N ouv. Rev 1933, 696
Die weı Artikel VOo Lenaın erschıenen späater als Spezialheft. Lour-
nal, Casterman.

Gir. dıe Zeitschrift Sain Luc Medical, Bruzxelles 1933, Heft.)—— Jan Boon, Getuigents omtrent Beaurating. De Kinderen
vVvanmxn Beaura1ng. Kortrijk, Vromant, 1933

12) Schellinckzxz G Beaurating. Vers unNne explicatıon SUuL-
naturelle. Namur, Godenne, 1933 Erschien zuerst 1m Vlämischen. Die

bersetzung ist größtenteıls vo utOr selbst. ach Schellinckx
soll die este Untersuchung über dıe Geschehnisse selbst in dem SOo-
eben erschıenenen Buche Vo Maas finden ein. Wır
konnten uns och nıcht verschaffen.



Wunderba egebenheiten 111 Belgien

WESUNS der Lichter den äaumen W.) S1e empfanden
TO Furcht S11 en ihre Erfahrung „gedeutet‘ Da

SIC dıe wahre Ursache der lıchtvollen Erscheinung nıcht ann-
ten haben S1Ie zuerst mıt der Klosterschwestern annn Zu
Hause unter sıch und mıt den Eiltern die Sache besprochen

1INs der Kınder hat SC1INEeEM Standpunkt festgehalten daß
die 1e Multter Gottes Wr diese „Deutung‘‘ Wr ihr (Andree

egeimbre) vielleicht VO anderen Albert) zugemute W UOLI-
den Die Meınung, daß dlie lichtvolle Dame die Mutter Gottes
Wa  — und die feste Überzeugung, daß S1€e dıe selhigste ungfrau
gcesehen hatten annn nıchts anderes als das Produkt kol-
lektiven Deutung VOoO unbestimmten Empfindungen SeIN 2

Die Begelisterung der irommen Gläubigen WIrd dıe Kınder
der Selbsttäuschung sehr befestigen daß iıhnen unmöglıc.
wird ihre halbbewußte Lüge gestehen Daß die Kınder nıcht
wahrhaftig sınd glaubt Dr De TEeE daraus beweisen kön-
NEeN? a) daß S1e sıch mehrmals wıdersprochen aben; b) daß
1hr Benehmen VOT und ach den Erscheinungen un während
derselben miıt ubernatürlichen Einilusse Sar nıcht E1ın-
klang ebrac. werden ann

Darauf erwıdern die nhänger übernatürlichen Er-
kKlärung iıne SEWISSE Zahl VO Behauptungen VO  a Dr De
TEeE wurden restlos als Talsch WI1e€eSeN, und d1ıe scheinbaren
Wıdersprüche der Kınder lassen sich leicht erklären Seine
Untersuchung 1st Sanz einsellıg SeEWeESEN. Er behält NUuU dıe Eun-
zeiheiten weiche sSc1iNer VvVOTreINSCcNOMMENeEN ese unstıg SC1ID
Önnen dıe anderen uübersieht vollständig Die pSycho-
logische Erklärung des betreffenden Doktors wıderstrebht jeder
Möglichkeit S1e ruht zuerst auf Annahmen, welche Urc. dıe
Tatsachen völlıg wıderlegt werden; dann Seiz S1e den Kın-
ern Grad der Frechheit und der Beharrung der Lüuge,
CiNeE Inszenlıerungskunst OÖOTaus, welche mıt iıhrem Alter, ihrem
Charakter, iıhrer nachmaligen Lebensweise schroffem 1lder-
spruche steht

Die theologische Kontroverse stoßt auf rößere Schwierig-
keiten, da SIC viel mehr pPTr10T1 vorgehen auß. Über ein paar
negatıve Prinzipien ist INa klar und Wenn die Offen-
barungen relıgıösen ahrheı wıdersprechen, wenn diıe
Erscheinungen eLWAS Gottloses, Lächerliches oder Wiıderliches
enthalten können S1e nıcht VO ott Tiammen Sobald mma  b
VO ihrem relıg1ösen Einflusse qauf den eher, VOoO ihrem be-
stıiımmten Zwecke Spriıcht dann äng die Unsicherheıt
un Meınungsverschiedenheit ‚, Was hat enn dıe lichtvolle
Dame geoffenbart?“‘ fragen die Gegner. ‚‚ Welche relig1öse Wahr-

z Sıehe Les faits mysterieux de Beauraing, 152



Uun! bare Begebenheıten gıen.

heıt hat S1Ce bestätigt? Welcher ıst der bestimmte WEeCcC.
vieler Erscheinungen ? Wo bleıbt dıe relig1öse und moralische
wandlung der Kınder ach großen Gnade? arum
“annn — och eın under aufzeigen das diesen
Namen WIT.  1C. verdient?‘‘

Auch dıe nhanger der Übernatürlichkeit der Ereignisse
fangen mıiıt Fragen ‚,‚ Warum muß dıe 1e utter Gottes
111 ihren Erscheinungen eLW Neues offenbaren? W arum mu
SIE AaUusSs den Kiındern Heilıge machen? Sınd dıe zahlreichen Be-
kehrungen nıcht schon E1IiNe schöne Frucht der Erscheinungen?
I'nd erst dieser Sturm VOo Gebeten un Kommunıionen vieler
Tausende VO  w Pılgern seıt Monaten?

Daß VIier ziemliıch leichtsinnıge Kinder (das fünfte, Albert
i1st jetz Knabenkolleg) sich WIT.  1C. gebessert aben,
daß SiIC seıt mehr als Te jeden 'Tasg ZU Wunderorte
sıch begeben, TOTZ jeder Mühe, auch eım schlechtesten Weltter,

den Rosenkranz eien daß S1Ce die ewunderung und
Begelsterung viel Tausender Aaus ihrer Gemüuütlichkeıt nd
Schlichthei nıcht SEZOSCH hat, daß S1e keinen Vorzug für ıhre
Familien Z versucht en, ist das eın merkwüur-
1  er Eindluß der Erscheinungen?"‘

So steht übernatürliıchen Eirklärung gar nıchts 1112

Wege, vieles Ssprıicht aber entschıeden dafür
Hıer muß INa auch C111 Wort ber Banneux Es

schlıen von Heauraıng ziemlich überschattet werden Alles
War ort viel bescheıdener: e1in ’ Mädchen, eiINe

kleine yapelle, Cc1KC viıel kleineres Dorf Dazu hatte der Kaplan
VOoO. Anfang quf ToO Zurückhaltung bestanden, auch
den Schein Wetteiferns mıt Beauraıng vermeıden. So
aißt sıch wahrscheinlich dıe ziemlich große Ruhe erklären,

welcher sich die Pılgerfahrt von anneuxX entwickelte. TEMLNC.
War auch die kleine eherın VO Kaplan, VOo. mehreren Ärzten
und der Oberın Nervenkrankenanstalt sorgfältig unter-
SUC. worden. Es wurde aber daruüber wiel WENISET geschrie-
ben, obgleich das Resultat der Untersuchung für 1Ne übernatur-
lıche Erklärung sehr unstug erschıen

Übrigens, VO. Juni hatten die ecuenNn Eireign1isse Be-
‚„„Derdie Andacht VO Sanz Belgıen auf sıch SCZOSCH

all Tilman CöÖöme wurde Jetz Zu Brennpunkt es Geredes
agen w ILr sofort Auch die eifrigsten nhänger der ahr-
heit der Eirscheinungen dıie Kinder zeıgtiten siıch 1ılman
Cöme sehr mißtrauisch Es g1in$s weıt daß INa ıhn
böse erleumdungen verteidigen mußte Von vornhereın nahm
11a  e ziemlich allgemeın a daß C ohne Se1InNn Wiıssen und Wol-
len, das pfer krankhaften Selbsttäuschung SCWESCH WAärlL.

Mit der eıt haben ihn dennoch eINISE viıel gunstger beurteıilt



Über kerzeele die sichten mehr eteılt. Ob-
WOo. die meılisten darin bald 1U hysterische Phänomene sehen
wollten, lıefen viele ach dem orfe, außerordentliche
Gnaden VO  S der heben Mutter Gottes rflehen un! mıt den
Seherinnen beten Dort aber Tehlte eiNe wissenschaftliche
Untersuchung Sanz un Sar Wahrscheinlic dachten die 111€1-
sten Ärzte VO Anfang A daß sich nıcht lohnen wurde.

Im aber wırkten diese wunderbaren Tatsachen und
viele Artikel der YTagespresse jeder Parte1ı eliINe SCWISSEC

Unruhe. Es WarTr eın Zweıifel, daß das Interesse der elıgıon
der Kontroverse sehr beteıiligt W ar. Seıit langem fragten sich
viele, W as die geistliche OÖbrigkeit eıgentlich davon meınte un!:
W arum S1C ein Wort hören 1eß Um mehr, da dıe 1SCHOie
VOoONn Namur und Luttich sehr bestimmte Zeichen ihrer pETSON-
Lichen Gunst für Beauraing un Banneux gegeben hatten

11X Das bischöfliche Schreiben.
So wunderte nıemanden als C1IH eMEINSAMET Brief aller

belgıschen 1SCHNOo{lie Anfange November erschien LEr WAar
al} den Klerus gerichtet gab aber für dıe Laıen Wirrwarr
der edanken und Meinungen feste Prinzıpijen und 111e sehr
bestimmte ıchtschnur für die Zukunft 14) Wiır lassen 1ler den
vollen ext folgen:

‚„deıt Monaten sınd verschıedenen Orten SCWISSEC WUÜul-
derbare Begebenheiten, Errscheinungen und Ansprachen Vo
der öffentlichen Meinung der ungfrau Marıa zugeschrieben
worden. Deshalb halten dıe belgischen 1SChHhOo{ie für ihre
Pflicht folgendes bekanntzugeben, damıt qalle WI1SSEeN, W as dıie
kirchliche Obrigkeıit geg  1g VO den enannten Begeben-
heiten hält

Die enannten Erscheinungen Visionen, Worte oder
Offenbarungen welcher Art S16 auch sınd un welcherorts
S1Ee sıch auch zugeiragen haben, dürfen b1s JeLz keineswegs
bezeichnet oder angesehen werden, als ob S16 VO der irch-
lıchen Obrigkeit direkt oder indirekt als wahr un echt gul-
eheıßen un empfohlen

Darum sollen dıe Priester dıesbezüglich die Regeln der
Vorsicht und Diskretion, WIC S1C VO der Kırche beobachtet
werden, selbst halten und den Gläubigen einschärtfen. anz be-
sonders wiıird davor gewarnt diıesen Jatsachen, WEeNn S1e auch
wunderbar scheinen OgeN, übernaturlichen harakter
zuzuschreiben, bevor dieser als solcher klar bewiesen ist

haben dieses Rundschreiben 1 wWwWwel Artıkeln ausführlich
behandelt 1N; OUD, T 1934, .9 und Revue des Communautes
religieuses, 1934,



Ohne Erlaubnis ihres Ordinarius dürfen dıie Priester
Pilgerfahrten der Gläubıigen ach diesen Orten weder OTSanNı-
S1ieTreNN och leıten

Die Schriften ber Jene Begebenheıten uch WEeNll S16
der kirc  ıchen Zensur unterbreıtet worden sınd €  en TOTLZ-
dem Ur die persönliıche Meınung ihrer Autoren wıieder.

azu 1st bemerken daß laut Can 1355 Er keine
chrift welche diese wunderbaren Begebnisse erortert SC1

Büchern, Broschüren oder Zeıtungsartikeln, ohne kirchliche
Genehmigung veröffentlicht werden darf, da sich fenbar
handelt ‚Schriften, denen Sachen enthalten sınd, weilche

olglic.dIıe elıgıon un Sittenreinheit besonders angehen’
sınd LUuKuUun Bucher un Broschüren, die professo diese
inge ehandeln, als verboten anzusehen, S1C nıcht 4aUuS-

drucklich mıl kırc.  ıchen Genehmigung (1 r)
versehen sınd Das gleiche ge für Bilder un Gebetsformeln

Es 1st Sache der kirc  ıchen Obrigkeıt un nıcht der öffent-
liıchen einung, diese Geschehnisse beurteıilen. Darum ist Zu

wuünschen, daß diejen1ıgen, welche beachtenswerte Einzelheiten
kennen, eher dıie betreffende Obrigkeıt Kenntnis setfzen, als
solche Sachen Urc. Schriften untier das Volk brıngen.

Man wird sofort bemerkt en W1e klug und klar das
Kunds  reıben sıiıch qusdruckt Es handelt sich das ; SeSCH-
warlıge (ın a) Benehmen des belgıschen Episko-
pats Biıs Jetz 0hucusqu e) darf Inanln nıcht behaupten, daß
die i1schoie die Erscheinungen, OÖffenbarungen W: W. für wahr
und echt halten So wırd die Gefahr beseıltigt Au  N unzweıdeu-
Ugen Zeichen der persönlichen, prıvaten Gunst des en oder
anderen 1SCHNOIS auf e11 ‚offizıelle.  . Urteil schließen wol-
len. Da die elıgıon un die Sittenreinheit der ontiroverse
sechr beteilıgt ist ILUSSECIN alle Schriften für, aber auch 5
die übernatürliche Erklärung der Ereignisse der kirc  ıchen
OÖbrigkeit unterbreıtet werden. Die eigeniliche Bedeutung des

Die i1scholie gehen1801 ist auch klar dargelegt.
ffenbar ber das EMEINSAMIC Kirchenrecht hınaus, wenn S1C
die Lesung er diesbezüglıchen Buücher verbieten, welche die-
sSEes Imprimaturs entbehren. Denn gemäß dem ec.
fallen allein die Bücher und Schriften, welche NneUue Erschel-
NUNSECH, OÖffenbarungen Üu. S, W, als solche erzählen (ex

ofesso narrant) unter das kirchliche Verbot We1nll S1e eın
Imprimatur tragen.

Sofort ach diesem Rundschreiben wurden die Berichte
den katholischen Zeitungen viel kurzer und vorsichtiger; der
Verkauf der Broschüren ahm stark ab die Kontroverse VOeLr-

tummte vorläufig beinahe Sanz ach eINISECET eıit wurde diese



wıeder aufgenommen aber einem ruhigen Tone und sach-
lıcher W eise

Und NUu)

In Beauraing und Banneux ist nıchts Neues geschehen Seit-
dem dlie schöne Dame den Kındern egeimbre und Volsin un
der kleinen eCco ihr ‚Adıeu gesagt hat haben S1€ nıchts mehr
esehen S o ETSINS auch dem 1ılman C  Ome Nur Onker-
zeele hält die el der ange.  ıchen Erscheinungen un sonder-
hbaren Offenbarungen och

Während Albert egeimbre tudien bıischöflichen
kKolleg Dınant weılter und Mariette Beco, ferne VO
vaterlıchen Hause, uten vlämıschen Kamıiılıe ebt un:
dıe Ursulinenschule Thıldonck (Braban besucht gehen nOoch

dıe VIier Mädchen VO Beauraing tagtägliıch ZU Grotte
un mıt bald kleineren bald größeren Schar Gläubiger
den KRosenkranz beten

DE  ach dem Wiınter en die Pılgerfahrten beıden Orten
wıieder angefangen TELNC. sınd S1C nıcht mehr zahlreich
W Ie Jahre 1933 Es ıst Sar eın Zweifel daß viıele äubige
den T1e der 1SCNOTIe eher als e11Ne Warnung diese D31-
gerfahrten aufgefaßt haben In der LErzdiOzese bekommen dıe
Priester keine LErlaubnıs, solche anzuordnen oder führen In
den Diıözesen Luttich und Namur Gegenteıl wırd dıe Lr-
aubnis egeben Am 18 Maı, dem VO Tilman GOome
als VON der heben Mutter Gottes bezeichneten Jage fur
1Ne besondere Pılgerfahrt kamen ungefähr 4000 Leute ach
Beauraing Viele firomme Besucher ommen AaUuSs dem Auslande,
besonders AaUSs an! Deutschland AUusSs der Schweiz
Die Franzosen fangen erst eiwas zahlreicher ommen

Aus sehr beglaubigter Stelle erfahren WIT, daß dıie WUÜu-
derbaren Bekehrungen och ziemlıch zahlreich sınd un:
CS geht eın Tag vorbel, ohne daß der Kaplan VO anneuxX
mehrere Briefe bekommt auch AaUSs em uslande, welchen
11L ıL  3 Gebete bıttet oder für erhaltene esonders geistlıche
(Gnaden an.

Aus Deutschland kommeh dıe Piılger zahlreich un der Kap-
lanrı sa  e uns VOoO  s kurzem, daß monatlıch ungefähr 300 Briefe
voll Danksagung erhält.

ıne bıschöfliche Kommission 1st aufgestellt worden diıe
aus Priıestern und Ärzten VO  ; verschıedenen Diözesen besteht
Bıs Jetz hat S1e naturlich och nıchts verlauten lassen.

Jeder bleıibt also irel, sıch eiNne persönlıche Meınung uübeı
diese wunderbaren Begebenheıten bılden Nach uULSCEeI CII he-
scheidenen Dafürhalten annn INa  u} wenıgstens zugeben: Daß
dıe Worte un das Benehmen der Kınder AUusSs den besten



Untersuchungen als frei von jedem schweren Vorwurfe erschei—
NeNnl Daß, den Fall VOILL Ome 1ılman SS  men, qlles
ernst, iromm und echt relig1ös In den Begebenheıten In Be-
auraıng und anneuxX erscheıint. Daß die relig1öse Wiıirkung
in sehr vielen Kreisen eine außerst gunstıge SCWESECN ist

Damit ıst selbstverständlich Jange nıcht bewiesen, daß ine
natürliıche LEirklärung der Geschehnisse ausgeschlossen ist Es
scheint wohl, daß I1a  e} auf weıtere Zeichen einer uübernahir-
lıchen Dazwıschenkunfft warten InNnu Das iun auch die An-
hänger der ahrhel der „Erscheinungen‘ mıt großher Ruhe,
denn ihr Glaube die uüte un A der heben Mutter Gottes
nängt Sar nıcht VOL dieser anrheı ab
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